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fcbeibung mögen ober ben Japanern menigftens bemonftrieren,
baß fie bem Krieg nicht ausmeicben. 83ietteicbt baß biefer 21uf=

marfcb, baß ruffifcber ÜRacbbrucf unb geheime britifcb=amerifa=
nifcije Söorftettungen sufammen in îofio ©inbrucf machen. 58or
allem, toenn ©nglanb in Europa eine Hanb frei befäme.

-an—

Kleine Umschau
Sermalen ift es mirflicb gans fannibalifcb beiß unb bem

Klima entfprecbenb ift aucb bie Samenmoöe nabesu fannibalifcb
gemorben. Sarüber mill ich mir aber bei ber berrfcbenben Hißa
nicht aucb nocb ben ttftunb oerbrennen, benn erftens finb bie
Herrentoiletten, befonbers bie ber Stabfabrer, aucb nicbt uiel
meniger fannibalifcb unb smeitens boben bocb eben bie foge»
nannten Siebter unb Senfer fo oiel oon ber „ttlüiffebr sur 9la=
tur" geprebigt, baß fie eigentlich ftol3 barauf fein füllten, baß
ibnen bas Ißublifum fo brao folgt. 21tterbings fagen fie jeßt,
fie hätten nur bie geiftige Etücffebr sur Statur gemeint. 2lber
ich glaube bamit gebt es genau fo, mie mit ber Slbrüftung.
©ine geiftige 2lbrüftung feßt unbedingt auch bie pbpfifebe cor»
aus unb eine geiftige iRücffebr 3ur Statur auch bie förperlicbe,
suminbeft folange bas Klima bies geftattet. SBenn ich gans ehr»
lieb fein foil, fo gebt es mir bei ber gansen ©efebiebte fo mie
bem jungen, oorfrieglicben Segationsrat, ber auf einem Hof=
batte auf bie biffige grage feines ältlichen Herrn ©efanbten:
Ob er fieb benn nicbt aucb über bas tiefe Sefotteté ber Samen
entrüfte, barmlos antmortete: „Stieb freut's nocb, ©gsellens!"

Sltterbings, attsu üppigen Samen, fetbft menn fie bas
©cbmabenalter nocb nicbt überfebritten haben, märe bocb bie
unb ba an3uraten, etmas meniger Sefotteté unb bafür meniger
Kleib 3u tragen, ba man bann bocb nicbt immer befürchten
müßte, baß bie ganse Same bei ber Htße auseinanberläuft,
mie serlaffene SSutter. 21ber fo meit, mie jene febr gefeßte Same,
bie beim Slnblicf einer ranfen, fcblanfen, munberbar gemaebfenen
jungen Same, bie atterbings ber Htße febr ftarfe Konseffionen
machte, entrüftet ausrief: „Sa muß man fieb ja febämen, baß
man aucb eine grau ift", möchte ich benn bocb nicht geben, benn
erftens mar befagte Same gar feine grau, fonbern ein gräm
lein unb smeitens mar fie febr nett ansufeben. 21ber, mas eben
einer „Senus oon SJtilo" recht gut sum ©efiebteben ftebt, ftebt
besmegen einer „Sßenus oon Kilo" nicht immer fo gut. 21ußer
fie befänbe fieb im Orient, mo ja befanntlicb bie meiblicbe Schön»
beit nach bem Kilo ausgeroogen mirb. Unb einer befannten
jungen Scbriftftetterin, bie sufättigermeife arabifcb fpriebt unb
bie eben fo sufättigermeife unter ben Pächtern einer arabifeben
gamilie meilte, als ein greier auf bie 23rautfcbau fam, ift mie
fie felbft coli Stol3 ersäblt, folgenbes paffiert: Ser Scbeif hielt
fie ebenfalls für eine Socbter bes Haufes unb fie febeint ihm
am heften gefallen 31t haben, benn er fagte, fie mit Kenner»
bliefen abfebäßenb: gür bie magere Siege fann ich böcbftens
smei Kamele geben, benn bis ich fie aufgefüttert habe, geben
noch 3toei Kamele brauf. Unb bies nur sum Xroft für etmas su
nolle Samen.

Unb übrigens befommen mir, bas beißt natürlich bie Sa»
men, bemnäcbft mieber eine neue Haarfarbe, nämlich anftatt
rofa unb bettblau, ein rounberfebönes bunfelblau. ©ine garbe,
bie gans ohne oorbergebenbe Entfärbung ber blonben unb
braunen Haare su erhalten ift, unb bie befonbers eine rofige
Hautfarbe gut sur ©eltung bringt. S'lBärn habe ich bis nun
smar noch teinen bunlelblauen 23ubifopf gefeben, aber ich ftette
mir bie ©efebiebte gan3 reisenb oor, befonbers ba man bas
bunfelblau angeblich mieber fpurlos abmafeben fann, um su
feiner urfprünglicben Haarfarbe surüefsufebren. Unb ich bin,
mas Haarfarben anbelangt, unbebingt für bie SRücffebr sur
Statur.

Ser Stenfcb braucht aber nicht nur Soilettenartifel, er
braucht auch „ißapier" unb smar meit mehr als man gemöbn»

lieb oermutet. 3n einer {Rationalen Srucffacbenausftettung in
Subapeft mirb bas ab oculos bemonftriert. ©in 70jäbriger
Stormalmenfcb, ber atfo nur bie unb ba felber einen SSrief ober
eine Softfarte febreibt, oerbrauebt oon ber iffiiege bis sum
©rabe, ftatiftifcb naebgemiefen, 700 Kilogramm Rapier. 3n bie»

fer Ißapiermaffe finb alle 3Bücber, Seitungen, Srofpefte ufto.,
bie er je gelefen bat, alle offi3ietten Scbriftftücfe, — 00m ®e=

burts» bis 3um Sotenfcbein, — gabrfebeine, {Reflamesettet,
„23anfnoten" ufro. inbegriffen. Unb in genannter 21usftellung
befinbet fieb ein Simmer, beffen 2Bänbe mit all ben Srucffacben
bebeeft finb, bie je für ober gegen ihn ausgefertigt mürben.
Unb in ber Stitte bes Simmers ftebt ein Sapier=®olem in
sebnfacber Stenfcbengröße, ber biefe Sapiermaffe ittuftriert.
Stan foil nun ja aber nicht glauben, baß bei Stenfcben, bie ihr
tägliches SBrot im Schmeiße ihrer geber oerbienen, biefe Sa»
piermaffe beöeutenb größer ift als bei anberen, benn mas ich

3. IB. an Stafulatur mehr oerfebmiert habe, bas fommt im
Stangel an Sanfnoten meniger berein.

21ber auch fonft ift es oft mit ben oerfebiebenen {Berufen
auf ber Sffielt gan3 eigentümlich. So hatte bie Stabt Kenneb in
Dberägppten einen Henfer unter ihren IBeamten, ber smar feit
20 3abren regelmäßig fein ©ehalt besog, aber noch nie ba3u

gefommen mar, jemanben hinrichten su müffen. Sßor Kursem
aber mottte es fein Scbicffal, baß in Kenneb irgenb ein armer
Seufel hingerichtet merben unb ber Henfer feines 21mtes mal»

ten mußte. Sie Operation ift ihm 3amr tabettos geglüeft, aber

er regte fieb babei fo auf, baß er nach bem 2tft, com Hersfcblag
getroffen, tot umfanf. ttßoraus man erfiebt, baß felbft ber $e=

ruf eines Henfers nicht gans ungefährlich ift.

Um aber mieber auf uns leiber näher liegenbe Singe 3m

rücfsufommen, fo eriftieren in lf3aris 27,256 unterirbifebe Hüft»

febußräume in iprioatbäufern unb stoei Strecfen ber Unter»

grunbbabn finb als öffentliche Scbußräume hergerichtet. 3tr
lErag mirb bermalen ein unterirbifebes Spital gebaut unb in
©nglanb merben fämtlicbe Höhlen unb ©rotten bes fianbes als

Suftfcbußräume eingerichtet. 2ßir s'Särn haben bagegen nur
3toei unterirbifebe ßuftfcbußtürme für unfere Sunbesbeamten,
bie aber fo gebeimnisooü gebaut mürben, baß fein 3Renfcb

meiß, mo fie eigentlich Üab. 21ber bafür haben mir ben „Korn»
bausfetter", ber {ebenfalls ber gemütlicbfte fiuftfcbußfetter ber

Sßelt ift unb ben auch roirflieb jeber Bürger finbet, menn es

einmal ttlot tut.

Unb jeßt noch etmas Erfreuliches. 2Benigftens für mich- 3m

beutigen Sttnseiger fpesifi3iert eine Same aus ben heften Krei»

fen ihr „Heiratslager". Unb fie oerseiebnet in ihrem Katalog
außer Samen mit ©rfpartem bis su 500,000 granfen auch

oatiers im Sllter oon 55 bis su 70 3abren. SXlfo ift für mich auch

noch nicht jebe Hoffnung oerloren. 3tt) bin noch nicht einmal
70 jährig. Ißrioatier bin ich atterbings auch feiner, aber ich habe

febr gute Slnlagen 31t biefem IBeruf unb mürbe ihn febr rafcb

erlernen. Unb morgen faufe ich mir ein Seoa»Sos unb laffe mich

auch in bas Söerseicbms aufnehmen. Unb fo fomme ich fiel»

leicht bocb auch noch unter bie Haube. ©briftian fiuegguet.
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scheidung wagen oder den Japanern wenigstens demonstrieren,
daß sie dem Krieg nicht ausweichen. Vielleicht daß dieser Auf-
marsch, daß russischer Nachdruck und geheime britisch-amerika-
Nische Vorstellungen zusammen in Tokio Eindruck machen. Vor
allem, wenn England in Europa eine Hand frei bekäme.

-an—

kleine
Dermalen ist es wirklich ganz kannibalisch heiß und dem

Klima entsprechend ist auch die Damenmode nahezu kannibalisch
geworden. Darüber will ich mir aber bei der herrschenden Hitze
nicht auch noch den Mund verbrennen, denn erstens sind die
Herrentoiletten, besonders die der Radfahrer, auch nicht viel
weniger kannibalisch und zweitens haben doch eben die söge-
nannten Dichter und Denker so viel von der „Rückkehr zur Na-
tur" gepredigt, daß sie eigentlich stolz darauf sein sollten, daß
ihnen das Publikum so brav folgt. Allerdings sagen sie jetzt,
sie hätten nur die geistige Rückkehr zur Natur gemeint. Aber
ich glaube damit geht es genau so, wie mit der Abrüstung.
Eine geistige Abrüstung setzt unbedingt auch die physische vor-
aus und eine geistige Rückkehr zur Natur auch die körperliche,
zumindest solange das Klima dies gestattet. Wenn ich ganz ehr-
lich sein soll, so geht es mir bei der ganzen Geschichte so wie
dem jungen, vorkrieglichen Legationsrat, der auf einem Hof-
balle auf die bissige Frage seines ältlichen Herrn Gesandten:
Ob er sich denn nicht auch über das tiefe Dekollete der Damen
entrüste, harmlos antwortete: „Mich freut's noch, Exzellenz!"

Allerdings, allzu üppigen Damen, selbst wenn sie das
Schwabenalter noch nicht überschritten haben, wäre doch hie
und da anzuraten, etwas weniger Dekollete und dafür weniger
Kleid zu tragen, da man dann doch nicht immer befürchten
müßte, daß die ganze Dame bei der Hitze auseinanderläuft,
wie zerlassene Butter. Aber so weit, wie jene sehr gesetzte Dame,
die beim Anblick einer ranken, schlanken, wunderbar gewachsenen
jungen Dame, die allerdings der Hitze sehr starke Konzessionen
machte, entrüstet ausrief: „Da muß man sich ja schämen, daß
man auch eine Frau ist", möchte ich denn doch nicht gehen, denn
erstens war besagte Dame gar keine Frau, sondern ein Fräu-
lein und zweitens war sie sehr nett anzusehen. Aber, was eben
einer „Venus von Milo" recht gut zum Gesichtchen steht, steht
deswegen einer „Venus von Kilo" nicht immer so gut. Außer
sie befände sich im Orient, wo ja bekanntlich die weibliche Schön-
Heck nach dem Kilo ausgewogen wird. Und einer bekannten
jungen Schriftstellerin, die zufälligerweise arabisch spricht und
die eben so zufälligerweise unter den Töchtern einer arabischen
Familie weilte, als ein Freier auf die Brautschau kam, ist wie
sie selbst voll Stolz erzählt, folgendes passiert: Der Scheck hielt
sie ebenfalls für eine Tochter des Hauses und sie scheint ihm
am besten gefallen zu haben, denn er sagte, sie mit Kenner-
blicken abschätzend: Für die magere Ziege kann ich höchstens
zwei Kamele geben, denn bis ich sie aufgefüttert habe, gehen
noch zwei Kamele drauf. Und dies nur zum Trost für etwas zu
volle Damen.

Und übrigens bekommen wir, das heißt natürlich die Da-
men, demnächst wieder eine neue Haarfarbe, nämlich anstatt
rosa und hellblau, ein wunderschönes dunkelblau. Eine Farbe,
die ganz ohne vorhergehende Entfärbung der blonden und
braunen Haare zu erhalten ist, und die besonders eine rosige
Hautfarbe gut zur Geltung bringt. Z'Värn habe ich bis nun
zwar noch keinen dunkelblauen Bubikopf gesehen, aber ich stelle
mir die Geschichte ganz reizend vor, besonders da man das
dunkelblau angeblich wieder spurlos abwaschen kann, um zu
seiner ursprünglichen Haarfarbe zurückzukehren. Und ich bin,
was Haarfarben anbelangt, unbedingt für die Rückkehr zur
Natur.

Der Mensch braucht aber nicht nur Toilettenartikel, er
braucht auch „Papier" und zwar weit mehr als man gewöhn-

lich vermutet. In einer Nationalen Drucksachenausstellung in
Budapest wird das ad oculos demonstriert. Ein 70jähriger
Normalmensch, der also nur hie und da selber einen Brief oder
eine Postkarte schreibt, verbraucht von der Wiege bis zum
Grabe, statistisch nachgewiesen, 70t) Kilogramm Papier. In die-
ser Papiermasse sind alle Bücher, Zeitungen, Prospekte usw.,
die er je gelesen hat, alle offiziellen Schriftstücke, — vom Ge-
burts- bis zum Totenschein, — Fahrscheine, Reklamezettel,
„Banknoten" usw. inbegriffen. Und in genannter Ausstellung
befindet sich ein Zimmer, dessen Wände mit all den Drucksachen
bedeckt sind, die je für oder gegen ihn ausgefertigt wurden.
Und in der Mitte des Zimmers steht ein Papier-Golem in
zehnfacher Menschengröße, der diese Papiermasse illustriert.
Man soll nun ja aber nicht glauben, daß bei Menschen, die ihr
tägliches Brot im Schweiße ihrer Feder verdienen, diese Pa-
piermasse bedeutend größer ist als bei anderen, denn was ich

z. B. an Makulatur mehr verschmiert habe, das kommt im
Mangel an Banknoten weniger herein.

Aber auch sonst ist es oft mit den verschiedenen Berufen
auf der Welt ganz eigentümlich. So hatte die Stadt Kenneh in
Oberägypten einen Henker unter ihren Beamten, der zwar seit

20 Iahren regelmäßig sein Gehalt bezog, aber noch nie dazu
gekommen war, jemanden hinrichten zu müssen. Vor Kurzem
aber wollte es sein Schicksal, daß in Kenneh irgend ein armer
Teufel hingerichtet werden und der Henker seines Amtes mal-
ten mußte. Die Operation ist ihm zwar tadellos geglückt, aber

er regte sich dabei so auf, daß er nach dem Akt, vom Herzschlag

getroffen, tot umsank. Woraus man ersieht, daß selbst der Be-

ruf eines Henkers nicht ganz ungefährlich ist.

Um aber wieder auf uns leider näher liegende Dinge zu-

rückzukommen, so existieren in Paris 27,256 unterirdische Lust-
schutzräume in Privathäusern und zwei Strecken der Unter-
grundbahn sind als öffentliche Schutzräume hergerichtet. In
Prag wird dermalen ein unterirdisches Spital gebaut und in
England werden sämtliche Höhlen und Grotten des Landes als

Luftschutzräume eingerichtet. Wir z'Bärn haben dagegen nur
zwei unterirdische Luftschutztürme für unsere Bundesbeamten,
die aber so geheimnisvoll gebaut wurden, daß kein Mensch

weiß, wo sie eigentlich sind. Aber dafür haben wir den „Korn-
Hauskeller", der jedenfalls der gemütlichste Luftschutzkeller der

Welt ist und den auch wirklich jeder Bürger findet, wenn es

einmal Not tut.

Und jetzt noch etwas Erfreuliches. Wenigstens für mich. Im
heutigen Anzeiger spezifiziert eine Dame aus den besten Krei-
sen ihr „Heiratslager". Und sie verzeichnet in ihrem Katalog
außer Damen mit Erspartem bis zu 500,000 Franken auch Pri-
vatiers im Alter von 55 bis zu 70 Jahren. Also ist für mich auch

noch nicht jede Hoffnung verloren. Ich bin noch nicht einmal
70 jährig. Privatier bin ich allerdings auch keiner, aber ich habe

sehr gute Anlagen zu diesem Beruf und würde ihn sehr rasch

erlernen. Und morgen kaufe ich mir ein Seoa-Los und lasse mich

auch in das Verzeichnis aufnehmen. Und so komme ich viel-

leicht doch auch noch unter die Haube. Christian Lusgguet.
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